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btefes Saßres im ferner „©unb" auf* ©3ort frartgöfifd) abgefaßt. Unter ben

gegebene ülngeige, burd) bie ein 3uri|t „conditions d'admission" ftanb: „langue
beutfcßer 3TÎutterfpradje gefudjt maternelle allemand." Vive Monsieur
rourbe, roar nom erften bis 3um leisten le Bureau!

5ücf)erüfd)

©eroanötßeit im fdjriftlichen Busôrutf.
©on Gilbert ©aimer, ©or Safjren fjat
unfere ©oft*, îelegraphen* unbSelephon*
oerroaltung einen b)anölid)en „SBegroeifer"
für ben amtlichen beutfdjen Sdjriftgebraud)
herausgegeben, ber immer nod) billig ju
haben unb lebhaft ju empfehlen ift. 3n
bemfelben 6inne unb auch im Sinne bes

Spradjoereins hat 21. ©almer, ber Schrift*
leiter ber „©22*3eitfd)rift" unb unfer
eifriges SJlitglieb, an einem ©ilbungs*
kurs für ©oftbeamte einen ©ortrag ge*

halten, ber als Sonberbruck aus Str. 8,

9 unb 10 bes Satjrgangs 1950 erfdjienen

ift. ©Sir rocifen barauf hin, roeil geroiffe

Singe immer roieber gefagt roerben müf*
fen, unb roenn es einmal nicht unter bem

amtlich trockenen ïitel „©Segroeifer" ge*

fdjieht, fonbern in einem lebhaften ©or*
trag, bem man bie perfönliche ©Särme

unb bie Cicbc jur ÜHutterfpradje aud)
nod) im ©ruck nachfühlt, fo kann bas

nur roohltun. ©er „Sprad)fpiegel" be*

grüßt bie Sdjrift als feinen ©unbes*
genoffen; bemt auf Schritt unb îritt
finbet er barin (eine eigenen ©runbfüge
unb Diele Sinjelqeiteit ihrer ©nroenbimg
roieber. ©almer bekennt fid) 3um ©üben,
aber ohne fief) ihm unbebingt 3U oerfchrei*
ben. ®r unterfdjeibet „uierjäl)rig" unb

„uierjäbrlidj" ; er forbert bas 3eidjen bes

©Sesfalis bei ben (Sigennauten, aud) ben

Stamen non 3eitungen unb ©ereinen ; er

bekämpft bas falfd)e „burd)" für „roegen"
ober „oon", bas falfctje „roie" ftatt „als"
in „größer roie bu", bas „roenn" nor
„roürbe", bas falftfje „um ju" (jum ©ei*
fpiel im ©eridjt einer (Srjieljungsbirek*
tion : „Snblich haben roir eine neue Schul*
orbnung erlaffen, um ausjugsroeife in
färntlicßen Sdjulsimntern angefdjlagen 3u
roerben") ufro. 3n ber Srembroörterfrage
hält er fid) an bie ^Richtlinien bes ©un*
besrate5 oom 3ahre 1912, ber alles, roas

man burd) ein gutes beutfdjes ©Sort aus*
brücken kann, aud) beutfd) ausgebrückt
roiffen roollte. ©almer gibt grunbfäglid)
aud) bem Srembroörterfeinb (Sngel red)t
unb fudjt manchmal in beffen „Sntroel*
fdjung" -t)ilfe. ©aß man in ber ©er*
beutfdjung 3U roeit geßen kann, ift geroiß

richtig; nur ift er ba rooßl etroas 5U ängft*
lid), ©aß fie in ©eutfdjianb jebesmal.
roo man bei uns non einer „©ore" fprid)t,
bafür fagen : „Sraftroageneinftelleinsel*
3eUe", roie er sroeimal fchauberiib ermähnt,
ift bod) nicht roahrfcheinlid) (fd)on roeil
es aud) ©ferbeboren gibt), ©aß ihm bie

Sdireibung „Sartoii" „heimeliger" oor*
kommt als „Sarton" unb „©ureaur"
fd)roei3erifd)er als „©üros", roirb mit
beut „©enerationenproblem" 3ufammen*
hangen. Sehr gut finb feine ©Sinke für
bie Stilbilbung. Sine empfehlenswerte,
fleißige unb gefchidtte SIrbeit!
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dieses Jahres im Berner „Bund" auf- Wort französisch abgefaßt. Unter den

gegebene Anzeige, durch die ein Jurist „conckitions ck'sciinission" stand i „langue
deutscher Muttersprache gesucht maternelle allemand." Vivs Monsieur
wurde, war vom ersten bis zum letzten le kurssul

Büchertisch

Gewandtheit im schriftlichen Ausdruck.
Bon Albert Balmer. Bor Iahren hat
unsere Post-, Telegraphen- und Telephon-
Verwaltung einen handlichen „Wegweiser"
für den amtlichen deutschen Schristgebrauch
herausgegeben, der immer noch billig zu
haben und lebhaft zu empfehlen ist. In
demselben Sinne und auch im Sinne des

Sprachvereins hat A. Balmer, der Schrift-
leiter der „PTT-Ieitschrift" und unser

eifriges Mitglied, an einem Bildungs-
Kurs für Postbeamte einen Bortrag ge-
halten, der als Sonderdruck aus Nr. 8,

ô und 19 des Jahrgangs 19S9 erschienen

ist. Wir weisen darauf hin, weil gewisse

Dinge immer wieder gesagt werden müs-
sen, und wenn es einmal nicht unter dem

amtlich trockenen Titel „Wegweiser" ge-
schieht, sondern in eineni lebhaften Bor-
trag, dem man die persönliche Wärme
und die Liebe zur Muttersprache auch

noch im Druck nachfühlt, so kann das

nur wohltun. Der „Sprachspiegel" be-

grüßt die Schrift als seinen Bundes-
genossen: denn aus Schritt und Tritt
findet er darin seine eigenen Grundsätze
und viele Einzelheiten ihrer Anwendung
wieder. Balmer bekennt sich zum Duden,
aber ohne sich ihm unbedingt zu verschrei-

ben. Er unterscheidet „vierjährig" und

„vierjährlich" : er fordert das Zeichen des

Wesfalls bei den Eigennamen, auch den

Namen von Zeitungen und Pereinen: er

bekämpft das falsche „durch" für „wegen"
oder „von", das falsche „wie" statt „als"
in „größer wie du", das „wenn" vor
„würde", das falsche „um zu" (zum Bei-
spiel im Bericht einer Erziehungsdirek-
tion: „Endlich haben wir eine neue Schul-
ordnung erlassen, um auszugsweise in
sämtlichen Schulzimmern angeschlagen zu
werden") usw. In der Fremdwörterfrage
hält er sich an die Richtlinien des Bun-
desrates vom Jahre 1912, der alles, was
man durch ein gutes deutsches Wort aus-
drücken kann, auch deutsch ausgedrückt
wissen wollte. Balmer gibt grundsätzlich
auch dem Fremdwörterfeind Engel recht

und sucht manchmal in dessen „Entwel-
schung" Hilfe. Daß man in der Ber-
deutschung zu weit gehen kann, ist gewiß
richtig: nur ist er da wohl etwas zu ängst-
lich. Daß sie in Deutschland jedesmal,
wo man bei uns von einer „Bore" spricht,

dafür sagen: „Kraftwageneinstclleinzel-
zelle", wie er zweimal schaudernd erwähnt,
ist doch nicht wahrscheinlich (schon weil
es auch Pferdcboren gibt). Daß ihm die

Schreibung „Carton" „heimeliger" vor-
kommt als „Karron" und „Bureaur"
schweizerischer als „Büros", wird mit
dem „Generationenproblem" zusammen-
hangen. Sehr gut sind seine Winke für
die Stilbildung. Eine empfehlenswerte,
fleißige und geschickte Arbeit!
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